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Dein Lebenskompass




Tom Burk





Öffne dir die Türen zu einem besseren Verständnis der Welt, der Menschen und von dir selbst.


Du findest deinen Lebensweg, der genau zu dir passt. Es ist nicht sinnvoll andere Menschen zu kofferen.


Du bist einzigartig und wertvoll!









Liebe Leserin, lieher Leser,


ich wünsche mir von ganzem Herzen, dass dieses Buch dir einen anderen Blick auf die Welt und die Menschen öffnet. Vielleicht sogar als „DEIN LEBENSKOMPASS“ und dein Lehen mit Sinn und Gelassenheit erfül.lt


Viel Freude beim Lesen!


TOM BURK









1. KAPITEL


DEIN PERSÖNLICHES MODELL DER WELT


In diesem Kapitel geht es um eine sehr wichtige und entscheidende Betrachtungsweise der Welt und von uns selbst!


Es ist von großer Bedeutung, wie wir die Welt und die Menschen sehen. Insbesondere, welche Schlussfolgerungen wir daraus ziehen. Das ist ein sehr wichtiger Lebensschlüssel für uns!


Wie unterscheiden wir Menschen uns? Warum unterscheiden wir uns? Woraus ergeben sich Konflikte?


Wir müssen verstehen, warum die Menschen in gleichen Situationen völlig unterschiedlich reagieren oder völlig andere Entscheidungen treffen als wir. Dies zu verstehen ist die Basic der zwischenmenschlichen Kontakte und dem Umgang miteinander. Beispielsweise um unnötige Missverständnisse zu vermeiden, woraus häufig Streitereien, Kontaktabbrüche, Aufkündigung einer Freundschaft oder sogar handgreifliche Auseinandersetzung entstehen.


Wir sind ein Teil der Gemeinschaft, deshalb müssen wir auch bereit sein, uns direkt und gezielt unserer derzeitigen Ausgangslage bewusst werden.


Dann werden wir offener, entspannter und auch verständnisvoller für uns selbst, auch gegenüber anderen Menschen.


Wie sehen wir die Welt? Und wie nehmen wir die Weit wahr?


Wir haben Überzeugungen und davon lassen wir uns ungern abbringen. Eine Überzeugung ist, dass unsere Sichtweise auf die Welt um uns herum korrekt und fehlerfrei ist.


Das bedeutet, dass wir das, was wir jeden Tag erleben als die absolute Realität betrachten. Das ist unsere persönliche Betrachtung und Bewertung der Erlebnisse.


Nun kommt hinzu, dass wir anderen Menschen „unterstellen" beziehungsweise wünschen, dass sie Erlebnisse, Geschehnisse und die Umwelt als solche genauso einschätzen und bewerten, wie wir. Wir übertragen also unsere Sicht auf die Welt und unsere persönlichen Bewertungen auf andere Menschen.


Stelle Dir die folgende vereinfacht dargestellte Situation vor.


Ein Autounfall. Fünf Zeugen haben diesen Unfall vor Ort miterlebt. Die Polizei befragt nun alle Zeugen unabhängig voneinander, über das was sie gesehen haben.


Nach der Befragung stellt der Polizist fest, dass die fünf Zeugenaussagen teilweise erheblich voneinander abweichen.


Wie kann das sein, obwohl die Zeugen weder vom Sehen noch vom Hören her eingeschränkt sind?


Etwas ähnliches stellen wir im Berufsalltag fest. Der Chef teilt 3 Mitarbeiterinnen mit, wie ein Projekt vom Ablauf her festgelegt wird. Wer ist wann für was zuständig! Zwei der Mitarbeiterinnen werden beauftragt einen schriftlichen Vermerk über die Inhalte des Meetings zu verfassen.


Nach Fertigstellung liest der Chef die Vermerke und beide weichen inhaltlich erheblich voneinander ab.


So was passiert tagtäglich. Um es gleich vorwegzunehmen, das ist völlig normal! Total spannend, oder? Was schränkt ein?


Im Grunde genommen sehen wir das Gleiche und hören es auch, aber die Ergebnisse, konkret die Wahrnehmungen, sind unterschiedlich.


Sind wir alle beschränkt, oder eher eingeschränkt?


Es hat tatsächlich damit zu tun, dass wir verschiedenen Einschränkungen unterliegen, die genau dafür verantwortlich sind, derer wir uns jedoch nicht bewusst sind. Das sind „Programme", die hauptsächlich im Hintergrund ablaufen.


Es geht einerseits um unsere Wahrnehmung, andererseits um die Verarbeitung von Informationen.


Wichtig ist festzustellen, was genau unser Erleben steuert. Es geht als um das subjektive Erleben.


Dazu schauen wir uns mal zunächst an, woraus dieses subjektive Erleben entsteht.


Begrenzte Informationsaufnahmefähigkeit


Wir sind begrenzt in unseren Möglichkeiten die sehr vielen Eindrücke von außen vollständig wahrzunehmen. Weder unsere Augen noch unsere Ohren können alle von außen auf uns einwirkenden Informationen zu 100% korrekt und vollständig erfassen.


Irgendwann ist ganz einfach unsere Aufnahmefähigkeit begrenzt und wir machen sozusagen „dicht". Nichts geht mehr rein!


Und, unsere Aufnahmefähigkeit kann niemals die komplette und absolute Realität vollständig erfassen.


Unser Gehirn ist sehr belastbar. Immer wieder muss es Informationen, ganz gleich in welcher Form, sehr rasch verarbeiten. Ein Wahnsinns-Job! Und das macht unser Gehirn richtig gut.


Um uns nicht zu überfordern, ist es eine sehr wichtige Aufgabe unseres Gehirns, dass es alle Informationen filtert. Es ist tatsächlich unmöglich, ohne diesen Filterprozess nicht überfordert zu sein oder fast durchzudrehen.


Das Gehirn ist also auch ein Organisationsorgan und ein Schutzorgan, indem es für uns die Input-Arbeit organisiert. Einerseits, wenn es nur einen Teil der Informationen wahrnimmt und andererseits, die Informationsverarbeitung vereinfacht. Auf der Grundlage dieser Informationen erfolgt dann auch unser Außenkontakt mit der Umwelt, mit unseren Mitmenschen.


In dem Artikel: „Was beim Erinnern in unserem Körper passiert" veröffentlicht unter: https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/was-beim-erinnern-in-unserem-koerper-passiert-3856 wir folgendes beschrieben: „Wir sind in vielerlei Hinsicht als Individuen geprägt durch unser Gedächtnis, und die Welt interpretieren wir im Lichte dessen, was wir bereits erlebt haben. Wir sehen dabei die Welt nicht, wie sie ist, wir nehmen sie auch nicht wahr, wie sie scheint, wir erleben sie so, wie Verschaltungen in unserem Gehirn dies vorgeben, und diese Verschaltungen sind in einem starken Maße durch Erfahrung – was wiederum Gedächtnisprozesse sind – geprägt.


Wir sehen, riechen, hören und schmecken, wir schütteln Hände, unterhalten uns mit Arbeitskollegen, Familienangehörigen oder Freunden, reagieren mit Gefühlen und beurteilen das Erlebte. Kurzum: Wir machen ständig neue Erfahrungen und lernen Neues hinzu. Dabei halten wir es für selbstverständlich, dass wir uns in dieser Welt sicher bewegen, ohne von ihrer Informationsflut überwältigt zu werden.


Dass dies unserem Gehirn gelingt, verdanken wir einer Meisterleistung der Natur: unserem Gedächtnis, ebenso wie Filterprozessen, die wir häufig Vergessen nennen." (Quelle: Forschung & Lehre – Alles was die Wissenschaft bewegt -, https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/was-beim-erinnern-in-unserem-koerper-passiert-3856).


Das bedeutet zusammengefasst!


Da sind die Welt und die Menschen um uns herum. In unserer Kindheit wurde der Grundstein für unsere Persönlichkeit gelegt. Auch mit Einschränkungen. Wir entwickeln uns zu dem Menschen, der wir heute sind. Mit ganz vielen Erlebnissen und Erfahrungen. Alle Informationen werden gefiltert, einige gecancelt, andere abgespeichert.


Kommunikation nach außen


Wir kommunizieren mit anderen Menschen, mittels unserer Sprache (=verbal).


Aber auch mit unserer Körpersprache (=nonverbal, z.B. Gestik, Mimik).


Da wir nur einen Teil unsere Erfahrungen abspeichern, kommunizieren wir so, wie es unser Persönlichkeitsmodell uns möglich macht, also auf der Grundlage der vorhandenen, abgespeicherten Informationen. Wir haben also unser eigenes Modell entwickelt und das unterscheidet von dem Modell anderer Menschen teils sehr deutlich.


Aufgrund unseres Modells der Welt, sind wir fest davon überzeugt, dass wir die Welt vollständig richtig verstehen und unser Modell die Realität vollumfänglich korrekt zeigt.


Und genau davon gehen alle Menschen aus. Und stelle dir vor, jeder einzelne Mensch ist fest von seinem Modell überzeugt und beharrt darauf.


Trotz dieser individuellen Modellbildungen gibt es im Ergebnis auch Schnittmengen zwischen Menschen, wo es zwischenmenschliche Übereinstimmungen gibt und die Modelle sogar gleich sind. Bei manchen stimmt die Chemie sofort, es passt zwischenmenschlich, sie harmonieren. Und zwischen anderen geht miteinander gar nichts! Es wird immer fehlende Übereinstimmungen geben. Und diese können zu zwischenmenschlichen Problemen führen, weil wir manchmal dazu neigen, unser Modell auf Gedeih und Verderb zu verteidigen.


Und anderen gelingt es Übereinkünfte zu erzielen, weil sie gelernt haben, dass sie trotz der Modell-Unterschiede mit geeigneten Mitteln und Möglichkeiten auf andere Menschen zuzugehen.


Nun haben wir die Antworten auf unsere beiden Fragen:


Wie sehen wir die Welt? Und wie nehmen wir die Welt wahr?


Unsere persönliche Wahrnehmung dieser Welt unterscheidet sich von der Wahrnehmung der anderen Menschen. Alle Menschen leben in ihrem Modell der Welt. Das ist ein Resultat aus der persönlichen Entwicklung seit der Kindheit bis heute. Zudem, welche Lebenserfahrungen wir im Weiteren gesammelt haben.


Und ganz wichtig, wie wir die vielen täglichen Informationen aufnehmen und verarbeiten. Was ist für uns persönlich von diesen Informationen wichtig, was weniger und was gar nicht. Nicht alle Informationen werden abgespeichert. Viele werden eliminiert. Das ist von Mensch zu Mensch verschieden und völlig normal.


Es geht keinesfalls darum, dass du dein Modell als besser oder schlechter beurteilst als das der anderen. Jedes Modell hat Vorzüge und auch Nachteile. Kein Modell ist gut oder schlecht! Es sind einfach Modelle!


Wir müssen verstehen und auch annehmen, dass eine Grundvoraussetzung im zwischenmenschlichen Umgang das Verstehen der Modellbildung ist und daraus folgend, wir anderen mit Respekt und Verständnis begegnen. Dazu gehört auch eine vernünftige und rücksichtsvolle Kommunikation.


Nicht das, was du sagst, ist entscheidend dafür, ob ein Gespräch mit anderen Menschen gut verläuft, sondern wie kommen deine Worte bei dem anderen an, wie versteht dein Gegenüber deine Worte.


Das Verstehen der persönlichen Modellbildung ist die Basic des zwischenmenschlichen Umgangs und inwieweit es uns gelingt eine gute Beziehung miteinander aufzubauen. Wenn wir immer wieder unser eigenes Modell als das einzig wahre betrachten, werden wir die Brücke zu anderen Menschen nicht bauen können. Es wird zu unnötigen Differenzen zu kommen.


Deshalb ist es so wichtig die Modelle zu verstehen!


Eine Bitte an dich!


Beobachte die Menschen um dich herum. Beobachten und nicht kontrollieren. Schau genau hin, worin sich die Modelle der Menschen unterscheiden. Wie gehst du vor? Fange am besten mit den dir nahestehenden Menschen an. Wenn du mit anderen über verschiedene Themen diskutierst, lassen sich Meinungsunterschiede sehr klar ausmachen. Hier erkennst du die verschiedenen Modelle sehr gut.


Folgende Fragen kannst du dir stellen:


Weicht dein Modell von dem Modell anderer ab? Inwiefern? Lassen sich andere von guten Argumenten überzeugen? Reagieren sie flexibel, das bedeutet, können sie von ihrer Meinung abweichen und nehmen Argumente an? Welche Einstellungen haben sie zu bestimmten Situationen und Herausforderungen? Beharren manchen Menschen auf ihrer Meinung? Was ist ihnen besonders wichtig?


Beziehungen zu anderen Menschen


Wie sollten wir anderen Menschen begegnen und wie nicht?


Wie können wir unsere Beziehungen verbessern? Muss ich das Verhalten anderer Menschen ändern oder mich selbst?


Gleich die Antwort vorweg: Keinesfalls sollten wir das Verhalten anderer Menschen verändern wollen. Jedes Verhalten des anderen ist grundsätzlich einer positiven Absicht geschuldet. Es geht nicht darum das Verhalten an sich als gut oder schlecht zu bewerten. Vielmehr sollen wir erkennen, dass alle mit ihrem Verhalten etwas Positives erreichen wollen. Das Verhalten an sich müssen wir nicht gut und richtig finden, aber wir sollten es akzeptieren.


Wir sollten miteinander gute Beziehungen pflegen. Denn, ständiger Streit führt zu einem Leben ohne Freude und viel Ärgernissen. Das braucht niemand.


Da sich die Modelle von Mensch zu Mensch teilweise sehr deutlich unterscheiden, müssen wir einen Weg finden, um trotz dieser Unterschiedlichkeiten einen gemeinsamen Nenner zu finden.


Grundsätzlich ist es so, dass wir ohne jegliche Kontakte mit anderen Menschen überhaupt kein Leben führen können.


Egal, ob im Familienleben, auf dem Arbeitsplatz, mit unseren Hobbies oder vielen anderen Aktivitäten, immer kommen mehrere Menschen, mit völlig unterschiedlichen Modellen zusammen.


Würden wir jetzt zu dem Ergebnis kommen, dass uns andere Menschen überhaupt nicht interessieren und wir wären überhaupt nicht bereit, mit diesen Menschen zu kommunizieren, so könnten wir weder privat noch beruflich existieren.


Wir brauchen zum Beispiel auch Behörden, um uns ein Leben in dieser Gesellschaft zu ermöglichen. Machen wir unseren Führerschein! Wir brauchen andere Menschen. Wir suchen einen Arbeitsplatz!


Es gilt das gleiche. Am Arbeitsplatz selbst? Klar, auch dort sind wir ohne unsere Mitmenschen hoffnungslos verloren. Die Familie, eine gesicherte Umgebung, unser Schutzbereich! Wir brauchen Ärzte, um unsere Gesundheit zu erhalten oder zu verbessern! Ohne Menschen geht's nicht. Überall kommen wir mit Menschen zusammen.


Also müssen wir uns auch für andere Menschen interessieren und Beziehungen pflegen. Es ist schlichtweg unmöglich, dass wir mit unserem Modell der Welt isoliert existieren können.


Was macht eine gute Beziehung aus?


Vertrauen, Harmonie, Respekt, Wertschätzung, Achtung voreinander, Gleiche Wellenlänge, Verbundenheit, die Chemie stimmt. Wir haben einen guten Draht zueinander.


Selbstverständlich ist es auch unmöglich, dass zwischen zwei Menschen niemals eine vertrauensvolle, harmonische und respektvolle Beziehung hergestellt werden kann. Manchmal können wir machen, was wir wollen, es passt nicht zusammen.


Für uns ist es wichtig zu erkennen, dass wir die Möglichkeiten haben und einen ersten Schritt machen können, und, dass wir eine gute Beziehung herstellen möchten. Lehnt der Gegenüber unseren guten Willen ab, dann akzeptieren wir das.


Wie können wir auf andere Menschen zugehen, um eine gute Beziehung zu ermöglichen?


Eine gute Beziehung ist eine sehr wichtige Voraussetzung, um mit anderen Menschen gut zurecht zu kommen und eine Beziehung auf der Grundlage von Vertrauen, Wertschätzung und Achtung herzustellen.


Wir haben schon erfahren, dass wir mit der Sprache = verbal und der Körpersprache = nonverbal mit anderen in Kontakt treten. Das ist der natürliche Weg von uns, um mit der Außenwelt zu kommunizieren.


Deshalb ist ein sehr wichtiger Schritt, dass wir genau hinschauen und hinhören.


Wie kommuniziert unser Gegenüber verbal und nonverbal?


Verbale Kommunikation ist die Sprache, also die Worte, die jemand einsetzt.


Nonverbale Kommunikation ist seine Körperhaltung, die Gestik, Mimik, die Sprechlautstärke und so weiter.


Wir kennen das vielleicht. Wenn jemand uns anschreit und mit hochrotem Kopf vor uns steht, sind wir vielleicht ängstlich und eingeschüchtert.


Diesem Menschen gegenüber werden wir uns anders verhalten als jemandem, der uns mit ruhiger Stimme und entspannt begegnet. Das ist eine natürliche Gefühlsreaktion von uns.


Wir reagieren dem Gegenüber intuitiv-spontan entweder zurückhaltend/ängstlich oder wohlwollend.


Auch die nonverbale und verbale Körpersprache führt dazu, dass wir den anderen Menschen sympathisch oder unsympathisch finden. Das geschieht auf der Gefühlsebene.


Nehmen wir an, du würdest dem Menschen, der dich anschreit mit lauten, aggressiven Worten begegnen, vielleicht noch die Fäuste ballen. Was wäre die Reaktion? Der Streit würde vielleicht eskalieren.


Deshalb ist es wichtig, dass wir lernen, die verbale und nonverbale Kommunikationsweise unserer Mitmenschen zu lesen und einzuschätzen.


Wenn wir uns auf den anderen Menschen einjustieren/einstellen, können wir ein Gefühl für diesen Menschen bekommen. Es gelingt uns, dass wir die momentane Gefühlslage des anderen erspüren und uns in diesen Menschen hineinfühlen.


Die Sprache verrät genauso wie die Körperhaltung die momentane Gefühlslage. Dies zu lesen ist ein wichtiger Schritt im Kommunikationsprozess.


Würden wir ständig in Gesprächen, Zusammenkünften mit anderen Menschen knallhart verbal reagieren, wären Streitereien und Eskalationen regelmäßig vorprogrammiert. Das wäre nicht gut!


Überlege mal für dich, ob folgende Vorgehensweise für dich ein Weg wäre: Nachdem wir den anderen Menschen gut einschätzen können, wie er spricht, seine Körperhaltung, sollten wir uns bemühen zum Beispiel dessen Körperhaltung zu übernehmen. Sitzt er mit übergeschlagenen Beinen, können wir das 1:1 übernehmen.


Ist seine Sprechweise leise, so können wir unsere Sprechweise anpassen. Ist seine Sprechweise etwas schneller, so können wir auch schneller sprechen.


Hierzu in diesem Zusammenhang: Kennst du den Begriff „Spiegelneuronen"?


„Spiegelneuronen werden manchmal auch Simulations- oder Empathieneuronen genannt, und sind Nervenzellen, die im Gehirn während der Betrachtung eines Vorgangs die gleichen Potenziale auslösen, wie sie entstünden, wenn dieser Vorgang nicht bloß passiv beobachtet, sondern aktiv ausgeführt würde. Spiegelneuronen bilden im Gehirn des zuschauenden oder beteiligten Menschen nicht nur Handlungen nach, sondern auch Empfindungen und Gefühle. Es sind also Gesamteindrücke, die man von anderen Menschen gewinnt, und Emotionen, Motivationen, Handlungsstrategien etc. von Menschen, mit denen man intensiv zu tun hat, hinterlassen so eine Art inneres Bild. (Stangl, 2023)." (Quellengabe: Verwendete Literatur, Stangl, W. (2023, 4. Dezember). Spiegelneuronen. Online Lexikon für Psychologie & Pädagogik, https://lexikon.stangl.eu/932/spiegelneuronen)


Wenn wir uns in einem Gespräch unserem Gegenüber mit unserem Verhalten angleichen, wird das für unsere Gesprächspartnerin wesentlichen angenehmer sein, als wenn wir uns gegenteilig verhalten.


Mit unserem Angleichen zeigen wir nämlich sehr deutlich: ich respektiere, akzeptiere und wertschätze dich.


Ganz einfach, aber wirkungsvoll!


Ich muss darauf hinweisen, dass wir keineswegs andere Menschen nachäffen dürfen.


Das wäre nicht nur peinlich, sondern wir würden wohlmöglich unsere Gesprächspartner gegen uns aufbringen. Und genau das müssen wir vermeiden! Es muss ein natürlicher Prozess sein! Wir müssen also genau hinschauen!


Es geht darum, die Sprache, unsere Worte und unsere Körperhaltung nützlich einzusetzen!


Wenn wir uns anderen Menschen deren Sprache, Worte, Ausdrucksweise mehr zuwenden, so ist es das Ziel wie bei der Körpersprache, ein gutes Miteinander, ein wertschätzendes und respektvolles Verhältnis zu werben. Jeder Mensch hat seine eigene Art der Kommunikation. Manche sprechen schnell, andere langsam. Einige laut.


Bei den meisten Menschen gibt es sogenannten Schlüsselworte, die sie ständig verwenden. Andere wiederum nutzen Zitate usw. Auch bei der Sprache, der Verwendung von Worten unserer Gesprächspartnerin müssen wir sehr genau hinhören und hinsehen.


Gibt es Schlüsselworte? (HINHÖREN)


Ist die Sprechweise ruhig und leise, oder eher laut? (HINHÖREN)


Ist die Sprache eher hektisch, oder entspannt? (HINHÖREN/HINSEHEN - hektische Körperbewegung)


Werden Sätze mit Handbewegungen ausgeschmückt? (HINHÖREN/HINSEHEN)


Verändert unser Gegenüber häufiger seine Sitzposition während des Sprechens. (HINSEHEN)


Wir machen uns also ein genaues Bild von der anderen Person!


Wenn wir dieses Bild haben und kennen die Sprechweise (siehe Fragen), dann können wir uns auch der Sprechweise angleichen. Wir übernehmen bestimmte Schlüsselwörter.


Vielleicht schmücken wir bestimmte Worte, die unser Gegenüber benutzt, auch mit den gleichen Handbewegungen aus. Auch hier bitte aufpassen: niemals nachäffen, es muss ein natürlicher Prozess sein! Diese Möglichkeiten sind sehr wichtig für eine gute Kommunikation mit anderen Menschen.


Durch die Angleichung von Sprache und Körperhaltungen wird es dir gelingen, dass dein Gegenüber eine positive Stimmung bei dir spürt.


Es wird viel einfacher in Gesprächen viele Spannungen zu vermeiden, es entsteht von Beginn an eine bessere Beziehung.


Du lässt dich aktiv auf das Modell des anderen ein!


Und du wirst staunen, was passiert.


WICHTIG ist immer, dass wir das auch üben!


1. Übe die Angleichung der Körpersprache an andere Menschen!


2. Übe die Angleichung der Sprache/Sprechweise an anderen Menschen!


Empfehlung. Beginne innerhalb der Familie, bei Freunden usw. Das macht es einfacher und du wirst ein besseres Gefühl dafür entwickeln. Du wirst sicherer. Denke daran, dass deine neuen Erkenntnisse in dein Leben integriert werden müssen, um erfolgreich zu werden. Deshalb gilt immer: ÜBEN! Dann stellst sich der Erfolg von selbst ein!









2. KAPITEL


IST UBER WICHTIG, DICH DENKEN WAS ANDERE MENSCHEN


Kennst du das auch, wenn andere Menschen Kritik üben oder ihre Ideen uns gegenüber durchsetzen wollen, und wir ja und amen sagen (müssen)?


Übrigens, wenn es dir so geht, macht nichts, das geht sehr vielen Menschen so!


Lerne jetzt deine Einstellungen zu überdenken, um dir selbst dein Leben zu erleichtern. Mache dich frei davon, dass du immer ja sagen musst. Ganz im Gegenteil, du musst auch nein sagen!


Einigen Menschen ist das gar nicht bewusst, es ist ein Reflex, dass wir ja sagen, aber nein meinen. Je selbstbewusster andere Menschen uns gegenüber auftreten, desto stärker ist dieser Reflex.


Um es gleich vorwegzunehmen: Solches Handeln schränkt uns sehr stark ein. Wir machen uns von anderen Menschen abhängig. Wir werden hörig. Damit stellen wir unsere Persönlichkeit in Frage!


Und wozu: Nur um anderen Menschen zu gefallen, oder ihren Willen zu tun!


Es ist einfach so, wir wollen dazugehören! Warum ist es für uns wichtig, ob andere gut von uns denken, uns lieben, wir ein Teil von irgendeiner Gemeinschaft sein müssen? Es liegt daran, dass wir Menschen soziale Wesen sind und uns ein Leben ohne Halt oder Unterstützung einer Gemeinschaft nicht vorstellen können.


Wir gehen davon aus, dass wir möglicherweise ausgeschlossen werden, wenn wir nicht nach der „Pfeife anderer tanzen".


Tatsächlich könnte es für uns problematisch werden, wenn wir aus der "Gemeinschaft" ausgeschlossen werden! Denke mal daran, wenn du krank wirst! Dann bist du abhängig von Ärzten und Krankenhäusern. Du hast den Führerschein gemacht! Also brauchtest du die Fahrschule. Oder du beantragst einen Personalausweis! Dann brauchst du die zuständige Behörde. Am Arbeitsplatz! Team-Working mit Kolleginnen/Kollegen.


Wie du siehst, wir sind voneinander abhängig und auch, aufeinander angewiesen.


Jedoch gibt es auch Menschen, mit denen wir in einer, vielleicht sogar zufälligen, aber nicht unbedingt abhängigen Beziehung leben. Manche Menschen sagen platt: Ich habe mir meinen Nachbarn nicht ausgesucht, die wohnen halt zufällig neben mir.


Das wäre so eine weniger abhängige Beziehung. Oder, du triffst beim Spaziergang immer wieder die gleichen Menschen. Einige sind Dir unsympathisch, es gab vielleicht schon mal das eine oder andere „böse" Wort, warum auch immer: Das wäre keine abhängige Beziehung.


Wir sollten also folgendes erkennen. Es gibt abhängige Beziehungen, weniger abhängige Beziehungen oder unabhängige Beziehungen.


Was abhängige Beziehungen sind, haben wir oben schon gesehen, zum Beispiel zu Menschen, die bei Behörden tätig sind, die Lehrer unserer Kinder, die Arbeitskolleginnen/-kollegen, Menschen in Krankenhäusern und unsere Ärzte usw.


Weniger abhängige Beziehungen sind mit Menschen, zu denen wir aufgrund der Nähe zwar einen Bezug haben, jedoch nicht direkt für unsere Lebensgestaltung oder unser Überleben wichtig sind. Es sind recht lose Beziehungen. Jedoch ist zu überlegen, ob wir zum Beispiel wegen der Nähe zu unseren Nachbarn ein möglichst einvernehmliches Miteinander pflegen.


Unabhängige Beziehungen haben wir zu Menschen, die wir ab und zu mal treffen, also unregelmäßig - zufällig, ohne eine persönliche Beziehung.


Wie du siehst, von bestimmten „Personen" können wir abhängig sein, zumindest zeitweise, von anderen weniger oder gar nicht!


Unsere soziale Abhängigkeit beginnt in der Kindheit und endet mit unserem Tod! Es ist teilweise tatsächlich so, dass unser Denken, wir müssen anderen gefallen, bereits in der Erziehung angelegt worden ist. Es bilden sich hier diesbezüglich Glaubenssätze, die genau dieses Denken und Verhalten fördern. Wir haben ein Grundbedürfnis nach Anerkennung und gemocht zu werden, die Akzeptanz von anderen erfahren zu wollen.


Und wenn wir in sehr starker Abhängigkeit sind, wie zum Beispiel auch von unserem Arbeitgeber, dann neigen wir auch verstärkt dazu eher angepasst zu sein, uns auch schon mal an die „Pfeifereien unseres Chefs" anzupassen und zu tun was andere wollen.


Es gibt generell, das kenne ich selbst sehr gut, einen standardisierten Anpassungssatz, der gerne zum Beispiel von den Eltern benutzt wird: „Wenn du dich nicht genauso verhältst wie andere, dann wirst du früher oder später große Probleme bekommen.


Wenn du dich aber anpasst, wirst du akzeptiert und dazugehören." So oder ähnlich klingt es dann in unseren Ohren!


Das bedeutet nichts anderes als: Halte überall deinen Mund, ecke niemals an, sag niemals, das, was du denkst, sondern sag zu allem „ja und amen".


Was bewirken diese Glaubenssätze?


Unter solchen und ähnlichen Voraussetzungen, mit tief in uns sitzenden Glaubenssätzen, dürfen wir uns nicht wundern, dass wir eigentlich immer nach den Pfeifen der anderen Menschen tanzen werden.


Gerade solche Voraussetzungen sind die Basis dafür, dass es uns sehr wichtig ist, was andere über uns denken! Und zudem, dass wir nicht den Mumm haben, anderen Menschen auch mal Paroli zu bieten! Beides greift ineinander!


Wichtig ist zu verstehen, dass es unsere persönliche Einstellung ist und eben nicht die Einstellung aller anderen Menschen. Wir denken bloß, dass es so ist!


Mal im Ernst, glaubst du wirklich, dass andere Menschen überhaupt die Zeit dafür haben, über uns nachzudenken! Die haben viel wichtigere Dinge zu tun.


Schau dich doch mal um! Wir begegnen jeden Tag vielen Menschen! Mal ernsthaft, die meisten sind doch mit sich und ihren alltäglichen Dingen mehr befasst, als dass sie über dich oder mich nachdenken! Ich bin fest davon überzeugt, dass die Zeit, die andere Menschen zur Verfügung haben, um die eigenen Angelegenheiten zu regeln, so knapp ist, dass wir noch nicht einmal eine Nebenrolle in deren Leben spielen.


Wenn wir mal im Mittelpunkt anderer Menschen stehen sollten, wie lange hält das an? Sekunden, maximale wenige Minuten. Und dann ist es auch schon wieder vorbei.


Was ist aber nun, wenn ich mit einem Menschen eine Auseinandersetzung habe und er redet negativ über mich, tratscht und mag mich nicht mehr?


Klar gibt es das! Selbstverständlich gibt es zwischenmenschliche Auseinandersetzungen (hoffentlich nur verbal!). Das ist die Natur und der Lauf des Lebens! Ja, es gibt Menschen, die dann schlecht über uns reden, vielleicht tratschen. Und auch, dass sie uns nicht mehr mögen!


Welche Bedeutung kann das für uns haben?


Es ist ganz einfach deren Einstellung, deren Meinung und deren Verhalten! Nicht unsere! Ist es von Bedeutung, dass andere uns mögen müssen? Nein! Denke zurück an das persönliche Modell der Welt, das wir alle haben.


Wenn es nun dem Modell eines Menschen entspricht, uns wegen was auch immer, nicht mehr zu mögen, dann ist es so.


Du hast aber die große Chance, gute und zielführende Kommunikationsmittel anzuwenden, die du in diesem Buch lernst.


Wenn aber auch diese versagen sollten, na dann solltest du eine Entscheidung treffen, die da lautet: Verabschiede dich von solchen Menschen, sowohl äußerlich als auch innerlich, verschwende keine Sekunde an sie. Du hast einen viel größeren Wert, als dass du weiter deine kostbare Zeit opferst.


Es ist nicht wichtig was andere über uns denken, denn, sie denken, was sie wollen!


Und, es ist doch so: In Wirklichkeit haben die meisten Menschen genug mit sich selbst zu tun. Wir meinen nur, dass wir auch für andere der Mittelpunkt sind, das stimmt aber nicht. Es sind bloß unsere Gedanken!


Du kannst deine Gedanken verändern, und zwar genauso, dass es dir egal ist, was andere Menschen über dich denken!


Du bist wichtig! Es ist dein Leben! Nicht das Leben der anderen Menschen. Du entscheidest über dein Leben, nicht die anderen!
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